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unbedacht laſſen, ob denn bei allgemeiner Eröffnung des Frauenſtudiums,
venn auch vielleicht unächſt für den ärztlichen eruf, die hervorragenden
Eigenſchaften, welche gewiſs jetzt noch das weibliche Doctoren-Collegium
und die Studentinnenſchaft auszeichnen, olange dieſe Frauen oder Mädchen
eine heldenmüthige Minorität ſind, getragen und gehoben von der ganzen
Schwere der Hinderniſſe, die ſie zu überwinden haben, von dem Bewuſst⸗
ſein, einer der wichtigſten Fragen, einer großartigen Aufgabe opferwillig
ahn zu brechen ob dieſe Eigenſchaften die ſtudierte und ſtudierende
Frauenſchaft auch dann noch auszeichnen werden, wenn ſie un Maſſe heran⸗
5＋.

trömen werden auf geebneten Bahnen? Keine Stimme der Erfahrung
kann hier beruhigend ſprechen; U darüber entſchieden ſich äußert, iſt
Optimismus oder Peſſimismus. —  — Weibliche-Aerzte-Frage kann woh bis
3 einem gewiſſen Grade für ſich allein unabhängig betrachtet werden,
aber ſie kann nich gelöst werden unabhängi von der ganzen gewaltigen
Frauenfrage; der erſte allgemeine, durchgreifende Verſuch der Löſung der
Specialfrage wird auf allen Gebieten einreißen und entſcheidend werden.

In programmatiſchen Schriften wird gerne in derartigen
complicierten Fragen ſich begnügen mit einem kurzen Referate über den
jeweiligen Stand der Bewegung und von einer beſonderen Stellungnahme

abſehen. P. Rösler behandelt — 3—4 die Frage hauptſächlich
un Beziehung auf die Aeußerungen und Vorſchläge eines einzigen Mannes,
des Hofrathes Dr Albert; ſelbſtverſtändlich kann in gedrängter Kürze ein
voller Einblick m die ielfachen Schwierigkeiten und Verwicklungen der
rage nich egeben werden; immerhin iſt S intereſſant, un der hoch
wichtigen rage die Anſicht eines ſo hervorragenden Mannes, te Rösler
8 iſt, 3u vernehmen: iſt für  6. die Heranbildung weiblicher Aerzte und
5 eigenen, Ur für Frauen beſtimmten Anſtalten.

Die überreiche und beſonders m Schriften allgemeinen Inhaltes und
ganz beſonders auch Ur Bücher aus Frauenhand überreich gewordene
Literatur zUur Frauenfrage hat un der Schrift des Rösler eine wert  —
volle Bereicherung erfahren.

Durch die Bedeutung, welche Rösler Urit ſeinem uche „Die
Frauenfrage“ ewonnen, iſt jeder ſeiner Aeußerungen ern beſonderer
Wert geſichert; die eben beſprochene S  chrift iſt gewiſs geeignet, die Bedeutung
des Kösler noch zu erhöhen.

inz Dr udolph mͤ V,r der Paſtoraltheologie.
Lehrbuch der Philoſo

1e auf ariſtoteliſch-ſcholaſtiſcher rund

lage 1 Gebrauche höhern Lehranſtalten und zum Selbſtunterricht.
V*  don u Lehmen Band Gr 8⁰. 444 Freiburg
Im Breisgau. 1899 Herder'ſche Verlagsbuchhandlung. M  —( 5 — 3.—

In em vorliegenden „Lehrbuch der hiloſophie“ wollte der Verfaſſer
zunã denjenigen höhern Lehranſtalten einen Leitfaden liefern, an enen
die chriſtliche Philoſophie deutſch vorgetragen wird“ III) Darum ſchrieb
V S un deutſcher Sprache, und zwar, dies ſei beſonders hervorgehoben,
nicht un bombaſtiſcher und blumenreicher, ſondern, bre u ſelbſt ſagt IV),
in einfacher und klarer, aber chöner Sprache, daſs für jeden ver

9Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ I. 1900.
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ſtändlich und wohlthuend zu eſen iſt Demzufolge wird der Verfaſſer
gewiſs auch ſeinen zweiten Zweck erreichen, der ihm bei Abfaſſung ſeines
Werkes vor Augen ſchwebte gemäß welchem „das Werk allen denjenigen,
velche ich für philoſophif E Speculation intereſſieren und vorurtheilsfrei
die Wahrheit Uck en, enn (orientierender) Führer durch das Labyrinth philo  2
ſophiſcher Meinungen Und Syſteme ſein“ol III) Er baut Ern Syſtem
ausgeſprochenermaßen auf ariſtoteliſchſcholaſtiſcher Grundlage Auf, vas auch
überall, ſozuſagen auf Schritt und Tritt, leicht 3 erkennen iſt, ſelbſt
wenn Cr dies durch Anführung von Stellen aus Ariſtoteles und Thomas
von Aquin oder anderen Scholaſtikern nicht noch beſonders zu documentieren
ſuchte Sowohl U der Anlage — Ganzen, al Iu der Ausführung der
einzelnen Theile, erweist - ſich als Meiſterſeines Fachs, der auf der
ganzen Linie eübte und ſichere Hand zu führen werß

In der Eintheilung ſeines Syſtems geht der Verfaſſer ⁰ ziemlic
die von der Scholaſtik vorgezeichneten Pfade indem ergenen
Worte (S zu gebrauchen, die ſpeculative oder theoretiſche Philoſophie

Logik oder Dialectik Kritik oder Erkenntnislehre Ontologie oder all
gemeine Metaphyſik Kosmologie Pſychologie und Theodicee die drei letzt
genannten Diſciplinen werden auch als ſpecielle Metaphyſik von ihm bezeichnet
zerlegt Ob Er ſein ehrbuck auf die Darſtellung dieſer Diſciplinen be chränkt
oder aber außer ihnen (im zweiten Bande) auch die orakti che hiloſophie

die Moralphiloſophie oder Ethik ebend.) behandeln wird ich O
dem vorliegenden Bande nicht entnehmen

Er beginnt die Darſtellung ſeines Syſtems mi Einleitung II
die Philoſophie M welcher die Definition, die Eintheilung und den Wert
der Philoſophie ſowie ihr Verhältni⸗ zur Offenbarung ganz ſack gemaß
entwickelt Der Methode der Philoſophie hat kein eigenes Capite 9E⸗
widmet obglei ſie doch wohl Eeln ſolches erfordern dürfte Auch hätte ich

gut ein kurzes Wort über die Ordnung der philoſophiſchen Diſciplinen
leßzen önnen Die Logik heilt entſprechend der dreifachen Verſtandes⸗
thätigkeit Iu drei Abhandlungen Eln, Iu die Begriffe, Urtheile und
vom Schluſſe, ſowie von deren jedesmaligen ſprachlichen Usdrucke,
ihnen aber noch einige „Einle tende Bemerkungen“ braus Die einzelnen
Abhandlungen laſſen eutlic das Beſtreben erkennen, „dem doppelten we
des Werkes einerſeits durch Kürze und Ueberſichtlichkeit anderſeits durch
Vollſtändigkeit Hauptſächlichen) gerecht zu werden“ III 8 Die
Kritik hat augenſcheinlich mi Ener beſondern Vorliehe und deshalb auch
vielleicht twas eingehender, als CS IM Rahmen des Ganzen angezeigt geweſen

dargeſtellt In vier Abhandlungen han des näheren von der
Exiſtenz der Gewiſsheit von den Erkenntnisquellen und dem Erkenntnis⸗
gebiete, von dem Kriterium der Wahrheit un dem Grunde der Gewiſsheit

von der Natur der Wahrheit und Gewiſsheit Allſeitige Genauigkeit
und Gründlicheit kann ewiſs den hier einſchlagenden Erörterungen

4 Das Capitel „Von der Methode“ ſcheint als „Anhang“ 8  Ur Logik
nicht 3u paſſen, und die Schluſsbemerkung U 296 hört ſich nit Unrecht
an, als ob die Meta ihre ergene Methode E
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obend nachſagen. Beinahe QAm beſten hat un aher die Ontologie gefallen,
In welcher u drei Abhandlungen: von dem Sein und den transcendentalen
Beſtimmungen desſelben, von den höchſten Eintheilungen des Seins oder
den Kategorien und von den Vollkommenheiten des Seins handelt, obgleich
wir freilich nicht rech eingeſehen haben, weshalb die Lehre von den Accidenzen
entgegen dem Vorhaben der „Vollſtändigkeit“ V IV) auf „einige (C
denzen im Beſondern“ (S 398 ff beſchrän und weshalb die Lehre von
den Urſachen in den Abſchnitt über „die Kategorien im Beſondern“ ein
bezogen wurde.

Die termini techniei ſind meiſtentheils (öfter freilich im letzten,
als im erſten eil) nicht bloß m deutſcher, ondern daneben auch In
lateiniſcher rache gebraucht, was zUur Einführung un die lateiniſchen Erke
der ältern Ind neuern Scholaſtik ſehr geeignet iſt; ſie ſind manchmal auch
In ihrer eigenthümlichen Bedeutung erklärt, NUTL nicht gerade immer
den Stellen, wO ſie erſtenma vorkommen (3 terminus S. 17,
vgl 92; M 91, vgl 100), und ſie werden aAſt ausnahmslos
mit paſſenden Ausdrücken überſe (secundum quid aber nich immer

B 369, 398, 433) Zuweilen (wir hätten viel öfter gewünſcht
begegnet man auch lateiniſchen Axiomen und Memorialverſen, die aber ohne
Ueberſetzung und Erklärung geblieben ind, vielleicht deshalb, weil der Ver
faſſer eine nicht für nöthig hielt. Hier und da ſind zur Erläuterung
oder Beſtätigung des Textes Stellen Ariſtotele oder aus Thomas von
Aquin oder andern Scholaſtikern (gewöhnlich un Noten) beigefügt, ohne daſs
azu ern beſonderer Grund obgewaltet hätte; ES aber v aus dem
Grunde geſchehen ſein 0  E, zu zeigen, Vte ſchön eine gegebene auffällige
Erklärung mit den Worten der Ilten harmoniert, ſo hätte ganz gewiſs

B auch auf ( zu mit Verweiſung auf Ariſtoteles (de interpr.
6, 17 2 Anal. PI. 1, 16) geſchehen können. Einige⸗mal ſind un Definitionen aufgefallen, welche mehr oder weniger Ungenauigkeit oder Unrichtigkeit leiden, B die Definition von Begriff772.—  O. 185 vgl. 272) und die von Abſtraction 203 vgl H 224); die

Definition von Perſon, te ſie Boöthius gegeben Z.N 3927, ürfte wohlmit Unrecht bemängelt ſein. Druckfehler dagegen kann man In etwa größerernzahl zuſammenſtellen, als die wenigen „Berichtigungen“ vermuthen laſſen
ollte der geehrte Herr Verfaſſer zum Zwecke neuer Auflagen des „Lehrbuches deren ſu ihm rech viele aus ganzem Herzen wünſchen, auf einegenauere Mittheilung der gemachten und angedeuteten Ausſtellungen einenbeſonderen Wert egen, ſo ſind Ptr bereit, ihm dieſelben privatimnamhaft zu machen. An hieſiger Stelle haben ir auf vollſtändige Anführungderſelben verzichtet, amit nicht den Anſchein gewinne, als uchten wirden hohen Wert des „Lehrbuches“ und das ihm geſpendete große Lob nach⸗rägli zu vermindern.

Trier Domcapitular Dr ch U  31
3 Eintheilung un das eue Teſtament von Dr Alois Schäfer

Lehr⸗80 III. 383 (Wiſſenſchaftliche eihe, Theol


